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Strauß, Genscher und auch Schmidt auf USA-Kurs :

Beihilfe für
Carters Amoklauf?
Jetzt wehren / Die beste Antwort : DKP wählen 1

Gläserne
Schule

In der Liebtrauen-
schule und der Körner-
schule konnten vom 21 .
April bis zum 2. Mai die
Lehrer bei der Arbeit
beobachtet werden . Alle
Tätigkeiten außer$a1b
der Unterrichtszelt ver-
richteten sie bis 17 Uhr
an der Schule und wur-
den nicht fertig . Diese
GEW-Aktion machte
deutlich, daß Lehrer
weit mehr als 40 Stun-
den in der Woche arbei-
ten müssen, um Ihre
Verpflichtungen gegen-
über den Schülern zu er-
füllen .

Die Zeitschrift „kon-
kret" zur Entsorgungs-
frage bei der Kernener-
gie : „Warum wird der
Atommüll nicht auf den
Mars geschickt?" - „Ist
doch klar : Mars bringt
verbrauchte Energie so-
fort zurück!"

Bundesregierung und Bundestag erweisen sich der Ver-
antwortung für unser Volk nicht gewachsen. Ob zusätzli-
che US-Atomraketen, Iranboykott, Olympiaboykott -
unsere „Volksvertreter" beschließen, was Carter anordnet.
Nur die DKP kämpft für eine eigenständige Politik unse-
res Landes.

Die Bundesregierung hat-
te den Anschein erweckt,
als wolle sie den brutalen
Olympiaboykott nicht nach-
vollziehen . Der Kanzler
äußerte „Verständnis für
die Sportler", er nährte
Hoffnungen. Jedoch am 23 .
April kam die Wahrheit ans
Licht.

Der Kanzler und die
Bundestagsmehrheit haben
sich nun das Lob des US-
Präsidenten verdient. Wir
empfinden diese Haltung
als pure Heuchelei. Diesel-
ben Politiker, die ganz ru-
hig waren, als unsere
Sportler zu den Olympiaden
fuhren, obwohl damals die
USA den barbarischen
Krieg gegen Vietnam führ-
ten, oder als Frankreich in
Algerien wütete, dieselben
wollen heute die Sowjet-

union zum Sündenbock
stempeln .
Der abenteuerliche mili-

tärische Überfall auf den
Iran in der Nacht vom 24 ./
25. April beweist es : Die
Gefährdung des Weltfrie-
dens, die Verschärfung der
internationalen Situation
wider alle Vernunft geht
von den USA aus.

Carter will mit Olympia-
und Iranboykott uns zu
einer Unterstützung seiner
gefährlichen Pläne zwin-
gen .

Die DKP appelliert an al-
le friedliebenden Menschen :
„Jetzt ist es Zeit, die Au-
ßenpolitik nicht den Bon-
ner Berufspolitikern allein
zu überlassen . Jetzt ist es
Zeit, daß die Menschen der
Bundesrepublik selbst für
ihre Sicherheit aktiv wer-
den" .

„Was geschieht mit
dem Naherholungsgebiet
Hünxer Wald?" Diese
Frage hatte die DKP-
Fraktion auf die Tages-
ordnung des Rates am
24. April gebracht . Aber
die Verwaltung erklärte
sich für „nicht zustän-
dig".

Statt dessen wurde
der Brief einer Bundes-
wehrstelle verlesen, der
den Verdacht, dort wer-
de eine Raketenbasis
gebaut, ohne Begrün-
dung zurückweist. Auf
konkrete Fragen gibt
der Brief lediglich aus-

Schon seit einigen Jahren regen sich die Anwohner der Batenbrockstraße über diese
viel zu engen und damit lebensgefährlichen Brücken über die Bahngleise auf . Nur müh-
sam können dort zwei Pkws aneinander vorbeifahren . Nun macht die DKP Dampf, damit
endlich etwas geschieht. Lesen Sie weiter auf Seite S .

Bürger demonstrieren. Die Verwaltung: „Nicht zu-
ständig!"

Hünxe: Ritt auf
dem Pulverfaß

Die Raketen bedrohen uns alle
weichende oder ver-
harmlosende Antworten .
Die DKP-Fraktion be-

zeichnete es als überaus
verdächtig, wenn öf-
fentlich geäußerter Ver-
dacht lange Zeit mit
Schweigen und dann
mit Ausflüchten beant-
wortet wird. Sie bean-
tragte, die Verwaltung
solle konkrete Auskünf-
te einholen ohne Rück-
sicht auf die Geheim-
haltungswünsche . CDU
und SPD lehnten das
ab .

Weiter auf Seite 3

Aus dem Inhalt:

Anus Bottrop und Kirchhellen

Die Ratsherren
glänzten durch
Abwesenheit
Es ging um hochkarätige

Informationen für den Um-
weltschutz. Die Bottroper
Bürgerinitiative hatte da-
her die Mitglieder des
Stadtplanungsausschusses
eingeladen, die Fa . Hölter
zu besuchen, die bei der
Entwicklung und dem Bau
von Filteranlagen für
Kraftwerke führend ist.
Danach gab es Informatio-
nen über Immissionen
durch Karl-Heinz Secunde
und über Umwelttechnolo-
gie durch Herrn Hölter.
Hier entfernten sich alle
Ratsherren, nur die DKP-
Vertreter blieben. Nebenan
saß OB Wilczok mit Land-
tagskollegen beim Bier.

Das
Allerletzte
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Runter
vom
hohen
Roß

Von Heinz Czymek

Sind wir eigentlich in
einer Bananenrepublik?
Haben wir einen Kanzler
und eine Regierung, die
unserem Volk verpflichtet
sind oder sind es nur Ak-
teure in einem Marionet-
tentheater? Sind die eta-
blierten Politiker eigent-
lich Volksvertreter oder
Volksbetrüger? Haben Sie
sich nicht auch schon sol-
che oder ähnliche Fragen
gestellt, angesichts dieses
politischen Affenthea-
ters?
Sicher, dem Strauß ha-

ben wir schon allerhand
zugetraut. Aber nun hat
sich der Urbayer über
Nacht in einen wohldres-
sierten Texassheriff ver-
wandelt, der jeden Unfug
aus dem Weißen Haus als
hohe Politik der CSU/
CDU anpreist. Genscher
wetteifert mit Strauß ge-
radezu um die tiefsten
Bücklinge vor Carter. Er
fordert „Alleingänge" der
BRD, um Carter nicht al-
lein im Regen stehen zu
lassen .
Und Helmut Schmidt?

Gehört er zu den Beson-
nenen? Zwar tönte er in
Essen : „Wir können uns
keine Gesten der Stärke
und keine markige Zei-
chen leisten . . . `, aber
bremst er etwa Carters
Amoklauf? Keine Spur!
Er drängt die EG zu Boy-
kottmaßnahmen, gibt
Hunderte von Millionen
an korrupte Militärregi-

mes „aus Solidarität" zur
USA, er empfiehlt den
Olympiaboykott . Fördert
das die Entspannung? Das
fördert allenfalls die Un-
besonnenheit des US-Prä-
sidenten. Das sind keine
Zeichen einer an deut-
schen Interessen ausge-
richteten Politik!
So wie den „Spitzen"

geht es auch manchem
Bottroper Lokalmatador.
Ob Wilczok (SPD) oder
Brinkert (CDU), für sie
ist die Gefahr einer Ra-
ketenbasis im Hünxer-
Wald kein Diskussions-
thema im Bottroper Rat.
Von ihnen ist kein Wort
der Solidarität mit unse-
ren Sportlern zu hören,
die für eine Beteiligung
an der Moskauer Olym-
piade eintreten .
Alle diese Herren, die

so oft von der „Unabhän-
gigkeit" oder „Gewissens-
freiheit" der Abgeordne-
ten reden, kuschen jetzt
oder tanzen nach der
Pfeife aus Washington .
Die „Grünen" haben dazu .
nichts zu sagen .
Es wird langsam Zeit,

diese Herren von ihrem
hohen Roß herunterzuho-
len. Der richtige Mann
für eine linke Alternative
zu Brinkert und Wilczok
ist Ferdi Kroll (DKP) . Mit
Ihrer Stimme für die
DKP können Sie am 11 .
Mai sichtbar machen, daß
ein Kurswandel nötig ist.

Es ist altbekannt, daß in
der Politik oft unter fal-
scher Flagge gesegelt wird,
um die Arbeiter zu täu-
schen. So betreibt auch der
KBW Etikettenschwindel,
wenn er sich als kommuni-
stische Partei ausgibt . Wel-
che politischen Kräfte ver-
bergen sich aber hinter
dieser Gruppierung?

Mir ist nicht bekannt,
daß es jemanden im KBW
gibt, der unter den Nazis
im KZ gesessen hätte oder
unter Adenauer im Ge-
fängnis war. Daß es sich
bei ihrem „Kommunismus"
nur um ein Lippenbekennt-

Uber 200 Kirchhellener nahmen Mitte April die Gele-
genheit wahr, sich über die anstehenden Bebauungspläne
In Kirchhellen Mitte zu informieren . Auf einer Bürger-
versammlung in der Mehrzweckhalle wurden die Pläne
erläutert .

Der Bereich der Bebau-
ungspläne wird begrenzt
von der Hauptstraße, dem
Kirchhellener Ring, der
Hackfurthstraße, der Dorf-
heide, In der Koppel, Rent-
forter/Oberhofstraße und
der Johann-Breuker-Stra-
ße. Von erheblicher Bedeu-
tung für Verbraucher wie
Geschäftswelt ist nach
Meinung der Stadtverwal-
tung die Herausnahme des
Durchgangsverkehrs aus
der Hauptstraße (zwischen
Oberhofstraße und der Jo-
hann-Breuker-Straße),
auch von einer Fußgänger-
zone ist die Rede.

Im Anschluß an den
Bankenvorplatz sollen wei-
tere Geschäfte errichtet
werden. Neben Gesund-
heitshaus und der Mehr-
zweckhalle sind Flächen

KBW unter falscher Hagge
Eine antikommunistische Spaltergruppe auf Dummenfang

Zur Landtagswahl stellt der KBW (Kommunistischer
Bund Westdeutschland) einen Kandidaten auf . Der Bot-
troper Kommunist Clemens Kraienhorst informiert über
die Hintergründe dieser Kandidatur ;

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Kirchhellen weiter ausgebaut :
Für 1000 neue Wohnungen

Bürger hoffen auf sozial tragbare Mieten

für den Gemeinbedarf ein-
geplant. Weitere Gemein-
bedarfsflächen sind zwi-
schen Rentforter-, Hack-
furthstraße und der pro-
jektierten Verlängerung
des Kirchhellener Ringes
vorgesehen. U. a. soll hier
eine Bezirkssportanlage
entstehen.

Ansonsten ist eine große
Fläche für Wohnbebauung
vorgesehen . Es dürften hier
in den nächsten Jahren
Wohnungen für mehr als
tausend Bürger entstehen.
Viele Bottroper Wohnungs-
suchende hegen sicherlich
die Hoffnung, daß hier
Wohnungen zu sozial trag-
baren Mieten entstehen. -
Die Notizen werden über
die Diskussion auch in Zu-
kunft berichten .

Gruppen von außen spaltet
er die Arbeiterbewegung
und stärkt damit die Bosse
und Multis.

Kommt der KBW durch
solches Auftreten den In-
teressen der Arbeiter unse-
res Landes nahe?

Der KBW fordert den
„bewaffneten Kampf der
Arbeiter" und lehnt das
Grundgesetz uneinge-
schränkt ab. Damit steht
seine Kandidatur zu einem
Landesparlament in kras-
sem Widerspruch zu seinen
Forderungen! Deshalb
DKP-Vertreter in den
Landtag und keine Möchte-
gernrevolutionäre.

Notizen
aus

dem Rat
Großzügigkeit gibt e,

im Rat auch. So wurde
mit Stimmen von CDU
und SPD am 24 .4. einem
Beamten der Besol-
dungsgruppe A 15 (Ge-
halt rund 5000 DM) ein
Darlehen von 8800 DM
für Wohnungskauf ge-
währt. Die DKP lehnte
ab. Sie möchte solche
Darlehen nur auf Bezie-
her kleiner und mittle-
rer Einkommen be-
schränken . Besagter Be-
amter konnte aber eine
Wohnfläche von 170 qm
erwerben, obwohl die zu
fördernde Fläche nur 80
qm beträgt .

Wilhelm Hallay, ehe-
maliges Ratsmitglied
der KPD in Bottrop, ist
im April in Flensburg
im Alter von 82 Jahren
gestorben .

Das Kinderkurhelm
Waldbreitbach wird
wahrscheinlich nicht
verkauft. Nach einer
Kritik im Schulaus-
schuß, die die DKP in
Gang brachte, wurden
die Verkaufsabsichten
gestoppt. Jetzt legte die
Verwaltung einen Be-
richt vor, wonach sie
die Fortführung des
Schullandheimbetriebes
in Waldbreitbach befür-
wortet. Der Zuschuß der
Stadt wird im Jahr ca .
300 000 DM betragen .

*
Die Schwarze Schule

am Schlangenholt kann
nun doch für 40000 DM
zum provisorischen Ju-
gendheim hergerichtet
werden. Die Verwaltung
wollte sie abreißen .
Aber die Jugendverbän-
de und der JWA hatten
die Nutzung als Jugend-
heim gefordert.

*
Das Gerüst am Boyer

Bunker ist die endgültig
fertiggestellte Fassade .
Diese Mitteilung erhielt
auf Anfrage bei der
Bauverwaltung DKP-
Bezirksvertreter Her-
bert Dibowski . Viele
Bürger betrachten die-
ses Stahlskelett als „lä-
cherliches Gerüst" .

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop/Gladbeck und die
DKP-Fraktion des Rates
der Stadt Bottrop :
Heinz Czymek.
Verantwortlich für den
Inhalt : Franz Melchsner.
Druck: Plambeck & Co
Neuss.

nis handelt, zeigt die Hetze
des KBW gegen die DKP
und die sozialistischen
Länder. In der Vergängen-
heit wurde der KBW nicht
müde, den Angriffskrieg
Chinas auf Vietnam und
die Hochrüstungspolitik
der NATO zu verteidigen .

Fragt man sich, worin
bisher die Aktivitäten die-
ses KBW bestanden, sc
drückt vor allem die Tätig-
kei innerhalb der Gewerk-
schaften seine reaktionäre
Politik aus. Denn durch die
Fraktionsbildung innerhalb
der Einheitsgewerkschaft
und Steuerung dieser

Clemens KraienhorstBottrop ist
noch nicht
ganz pleite

Der Rechenschaftsbericht
des Sbädtkämmerers zur
Jahresrechnung der Stadt
von 1979 bringt es an den
Tag : Obwohl der Schulden-
stand mit 1979 um 14,5 Mio.
auf 138 Mio. DM anstieg,
ist die Stadt noch nicht
ganz pleite. Es gab Ende 79
noch einen Bestand an
Rücklagen in Höhe von 8
Mio. DM .

Man muß jedoch anmer-
ken, daß diese Rücklagen
aus Beiträgen oder Gebüh-
ren für zweckgebundene
Projekte wie Straßen- oder
Kanalbau stammen . Trotz-
dem nahm die Stadt davon
3,1 Mio., um den Haushalt
1980 zu finanzieren .

Der Kämmerer vermerkt
sogar stolz, daß noch 1,3
Mio. „verfügbar" seien,
weil die Mindestrücklage
um diese Summe über-
schritten wird.



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Unsere Sporder wollen zur
Olympias nach Moskau fahren
Beugt sich das NOK dem Diktat der Bundesregierung?

Das gab es noch nie : Bekannte Sportler verließen die
Aschenbahn, den Schwebebalken und die Ruderbank . In
einer von mehr als 60 Olympiakämpfern organisierten
Veranstaltung in der Dortmunder Westfalenhalle traten
sie an die Öffentlichkeit, weil sie sich nicht durch einen
einsamen Beschluß des US-Präsidenten verschreiben las-
sen wollen, ob sie zu den Olympischen Spielen in Moskau
fahren oder nicht .

„Olympia lebt - wir
wollen nach Moskau", war
das Motto ihrer Veranstal-
tung. Und die Sportler fan-
den für ihren mutigen
Schritt viel Beifall :
• Die Kumpel der Zeche
Osterfeld sprachen sich bei
einer Umfrage für die Teil-
nahme unserer Sportler an
den Olympischen Spielen
in Moskau aus.
• Die Vertrauenskörper-
leitung der Dortmunder
Westfalenhütte schrieb den
Sportlern : „Ein Wirt-
schaftsboykott gegen die
UdSSR und andere Länder
würde eine große Gefahr
für die Arbeitsplätze auf
der Westfalenhütte bedeu-
ten. Wir sehen daher auch
keinen Sinn in einem
Olympiaboykott."
Zwar bat sich die Bun-

desregierung - unter dem
Druck aus Washington -
für die Teilnahme am Car-
terschen Olympiaboykott
ausgesprochen . Aber die
Sportler haben die besse-
ren Argumente auf ihrer
Seite. Olympische Spiele
sollten nicht zum Tummel-
platz eines neuen kalten
Krieges gemacht werden .
Gerade weil die Spannun-
gen in der Welt zugenom-
men haben, sollten sie
stattfinden, um die Mög-
lichkeit des friedlichen Zu-

Die DKP verwies darauf,
daß alle Stellen, die
man bisher um Aufklärung
gebeten hat, jegliche Aus-
kunft verweigerten. Trotz-
dem ist jetzt folgendes be-
kannt :
1 . Das NATO-Bauprojekt
liegt unmittelbar nordwest-
lich des Flugplatzes
Schwarze Heide - nur we-
nige hundert Meter von der
Bottroper Stadtgrenze! In
einem Waldgebiet von
mehreren Quadratkilome-
tern befinden sich eine
große Anzahl von ober-
und unterirdischen Bun-
kern. Im Gelände wurden
große Betonpisten angelegt,
die unter Umständen auch
als Start- und Landeplätze
für z. B. den „Alpha-Jet"
genutzt werden können .
2. Am 22. März führte das
Bundesverteidigungsmini-
sterium in diesem Gebiet

sammenlebens zu zeigen .
Die große Mehrheit der
Sportler der Welt wird in
Moskau dabei sein. Warum
sollten unsere Sportler ab-
seits stehen?
Ein Schritt des kalten

Krieges wie dieser Boykott

würde das Klima zwischen
unseren beiden Ländern
erheblich verschlechtern .
Das kann nicht ohne Aus-
wirkungen auch auf andere
Bereiche bleiben. Zum Bei-
spiel auf den Handel, der
sich in den Jahren der Ent-
spannung enorm entwickelt
hat und zur Zeit bei uns
eine halbe Million Arbeits-
plätze sichert.
Wenn US-Präsident Car-

ter den eigenen Sportlern,
die nach Moskau wollen,
die Pässe wegnehmen läßt,
dann ist es mit der geprie-

Westfalenhalle am 21. April: Unsere Olympiahoffnungen äußern Protest!

Der not steift sich taub
Fortsetzung von Seite 1 / DKP-Brief erhärtet Vorwürfe

eine sogenannte Katastro-
phenschutzübung durch .

3 . Im Rahmen dieser
Übung wurde weiterhin
angenommen, daß ein
Atomwaffenangriff

	

im
Raum östlich von Keppeln
erfolgt war, dieser Ort liegt
vor Hünxe 30 km Luftlinie
entfernt auf der linken
Rheinseite. Es ist bekannt,
daß die USA hier einen
Teil ihrer neuen Raketen
stationieren wollen .
4 . Das Bundesverteidi-
gungsministerium hat in
letzter Zeit ähnliche Kata-
strophenübungen in ande-
ren Räumen durchgeführt,
wo Raketenstützpunkte lie-
gen oder errichtet werden .
U. a. auch im Raum Düren .
Heinz Czymek in der

Ratssitzung: „Die geschil-
derten Fakten lassen den
Schluß zu, daß uns das

Projekt im Hünxer Wald
nichts Gutes bringen wird .
Die Karten müssen auf den
Tisch! Die Bürger haben
ein Anrecht auf Informa-
tion über das Projekt der
NATO. Das Naherholungs-
gebiet muß erhalten blei-
ben!"
Doch SPD und CDU ver-

steiften sich darauf, daß
der Hünxer Wald nicht auf
Bottroper Territorium liegt
und die Stadt deswegen
nichts damit zu tun hat.
Zu den von der DKP

vorgelegten Fakten nahm
kein Vertreter der großen
Parteien Stellung . Ein be-
schämendes Verhalten der
Ratsmehrheit und Verwal-
tungsspitze!
Würde etwa ein Mieter sich
so verhalten : „Das Dach
brennt. Ja und! Ich wohne
doch im Erdgeschoß!"

senen Freiheit in den Staa-
ten nicht weit her. Warum
unsere Sportler sich aber
jahrelang vergebens im
Training geschunden haben
sollen, wenn sie jetzt von
Carter um ihre Medaillen-
chancen gebracht werden
sollen, wer sieht das ein?
Wenn die Politiker in

Bonn zu feige sind, um sich
den Befehlen aus Washing-
ton zu widersetzen, dann
spricht das nicht für sie.
Unsere Sportler aber ver-
dienen unseren Respekt.
Und unsere Solidarität!

Bottroper
halten zu
Sportlern!

Eine Solidaritätser-
klärung schickten drei-
ßig Bottroper Sportler
und fünfzig Sportinter-
essierte an die Olympia-
kader anläßlich ihres
Treffens in Warendorf.
In ihrem Schreiben
heißt es : „Wir unter-
zeichnenden Bottroper
Sportler möchten Sie
ermutigen, den Ein-
mischungen der Politik
in den Sport nicht nach-
zugeben . Wir hoffen,
daß die Olympiamann-
schaft der Bundesrepu-
blik an den Moskauer
Spielen teilnimmt." Zu
den Unterzeichnern ge-
hören Aktive, Trainer
und Vereinsfunktionäre
u. a. aus dem Freizeit-
klub Eigen, von Vor-
wärts 08, SV Fortuna
und S. C. Viktoria 21 .

Drei Bottroper, einer
davon Hans Namyslo,
sachkundiger Bürger im
Sportausschuß, fuhren
zu dem Warendorfer
Treffen und hatten so-
gar die Möglichkeit, mit
mehreren Olympiakan-
didaten zu sprechen .

Zahlreiche Bottroper
nahmen an der Veran-
staltung „Olympia lebt"
in der Dortmunder
Westfalenhalle teil, die
von 60 Olympiakandi-
daten organisiert wurde,
um für eine Teilnahme
an den Moskauer Spie-
len zu demonstrieren .
Die VVN 1 Bund der
Antifaschisten hatte ei-
nen Bus organisiert .
Andere Teilnehmer ka-
men per Pkw, unter ih-
nen Arthur K. Führer,
bekanntet' Künstler.
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Die Bundesrepublik verliert beim Wirtschaftskrieg

„Vor Persiens Küste haben die USA eine Seestreitmacht
zusammengezogen, die jede bisher bekannte Flotte an
Feuerkraft übertrifft", schrieb die „Bild"-Zeitung am 10 .
April. Das Ist so wegen der Geiseln, sagt Mr . Carter im
Weißen Haus.

Carter lügt. Ginge es ihm
wirklich um die „Geiseln",
warum verbietet er dann
Eltern und Ehefrauen, ihre
Angehörigen zu besuchen,
wie es die Familie Timm
gegen seinen Willen tat?

Die „Geiseln" könnten
längst zu Hause sein . Ginge
es Carter um die Geiseln,
dann würde er für die Aus-
lieferung des Schahs und
der von ihm geraubten
Milliarden sorgen, damit
sich der Schah für seine
Verbrechen am iranischen
Volk vor einem Gericht
verantworten kann. Carter
geht es um etwas anderes .

Er will nicht länger hin-
nehmen, daß jetzt dem ira-
nischen Volk die Ölquellen
gehören . Texaco, Exxon,
Gulf Oil, Mobil Oil - das
sind die Auftraggeber .

Wie immer aber man
über diese Revolution im
Iran und über Khomeini
denken mag - eines muß

Leider kein Aprilscherz :
Stadtsparkasse erhöht
kräftig die Gebühren

Girokonto kostet 20 DM pro Jahr

Es klingt mir noch in den Ohren : Vor Jahren wurde uns
auf Belegschaftsversammlungen erzählt, wie bequem und
kostengünstig doch ein Girokonto sei. Auch die Arbeiter
sollten sich für die Überweisung ihres Arbeitslohnes ein
solches Konto einrichten und sich damit „den Angestell-
ten angleichen".

Natürlich mit dem Ziel,
die dadurch einfließenden
Gelder, auch wenn sie nur
wenige Tage der Sparkasse
zur Verfügung stehen, für
gewinnbringende Geschäfte
zu verwenden. Jetzt, wo
fast jeder arbeitende Bot-
troper Bürger über ein Gi-
rokonto verfügt, ziehen sie
die „Daumenschrauben"
an : ab 1. April (sozusagen
als schlechter Aprilscherz)
kostet unser Girokonto 20
DM Gebühren im Jahr!
Und wie immer bei solchen
Maßnahmen muß die Be-
gründung herhalten, daß
.,dieser Schritt lange hin-
ausgezögert wurde", aber
leider unumgänglich war.
War das wirklich unver-

meidlich? Drei Dinge ste-
hen jedenfalls fest :

1 . Die Stadtsparkasse
Bottrop hat im letzten Jahr
einen guten Gewinn ge-
macht.

2. Durch die Gebührener-
höhung fließen mehrere

uns zu denken geben : Car-
ter spielt am Persischer
Golf mit dem Feuer. Und
aus einer militärischen Ge-
waltaktion der US-Flotte
kann über Nacht ein ver-
heerender Weltkrieg ent-
stehen.

Je 100 Atombomben la-
gern an Bord der US-
Kriegsschiffe „Eisenhower"
und „Midway", Die Spreng-
kraft dieser Bomben ist
größer als die der gesamten
Munition, die im zweiten
Weltkrieg verschossen
wurde.

Carter spielt mit dem
Feuer. Und er will unser
Land in dieses gefährliche
Spiel mit hineinziehen. Die
Bundesrepublik soll mit-
machen beim Wirtschafts-
krieg gegen den Iran, der
uns selbst härter treffen
würde als den Iran, weil
wir 15 Prozent unseres
Rohölbedarfs bis jetzt dort
bezogen haben.

Hunderttausend DM an zu-
sätzlichen Einnahmen pro
Jahr in die Kasse!

3. Für den großzügigen
Neubau bzw. Ausbau des
Verwaltungsgebäudes an
der Schützenstraße, der al-
ten Hauptstelle am Pferde-
markt sowie einiger Zweig-
stellen war und ist offen-
sichtlich reichlich Geld
vorhanden!

Der Verdacht liegt nahe,
daß hier lediglich einem
allgemeinen Trend der
Banken gefolgt wird, ge-
meinschaftlich langsam,
aber sicher die Preise
hochzutreiben. Den Banken
können die Bürger leider
(noch) nicht auf die Finger
klopfen, aber von einem
Unternehmen, daß aus-
schließlich(!) von der Stadt
kontrolliert wird, erwarten
wir als Bürger dieser Stadt
(und damit auch Mitbesit-
zer der Sparkasse!) jeden-
falls mehr Veratttwor-
tungsbewußtsein und weni-
ger Preistreiberei .

Unsere Industrie soll auf
Aufträge verzichten, die
bei uns Arbeitsplätze si-
chern . Zwar traut sich
nicht einmal ein so unbere-
chenbarer Politiker wir
Carter, den Einsatz der
Bundeswehr am Persischen
Golf zu fordern . Aber
Nachschub für die US-
Flotten wird von Basen in
der Bundesrepublik geflo-
gen. Und die Bundeswehr
soll Aufgaben der US-
Army übernehmen, um der
den Rücken für Iraneinsät-
ze freizumachen .

Daß CDU und CSU zu
dieser Politik Hurra schrei-
en, verwundert nicht. Die
kalten Krieger wittern
Morgenluft. Aber daß sich
ein sozialdemokratischer
Kanzler von Carter zu
Iransanktionen erpressen
läßt, ist unverständlich .
Wir haben bei einer sol-
chen Politik nichts zu ge-
winnen .

Wer der Dumme ist -
das ist doch klar, wenn
sich Mr. Carter am Persi-
schen Golf mit unserem
Arsch ins Feuer setzt.

Mit welch gefährlichen Lü-
gen in unserer Presse gear-
beitet wird, um die Angst vor
den „bösen Sowjets" zu
schüren, belegen die Notizen
am Beispiel der Bildzeitung .
Am 21. März setzte Bild eine
wahre Horrorstory in Umlauf :
„840 Babys im Wassertank
- Sowjets züchten Kosmo-
nauten . Im Krankenhaus
Nummer 68 in Moskau wach-
sen 840 Babys heran - die
wichtigsten Kinder der So-
wjetunion. Sie sollen einmal
den Weltraum besetzen ."

Die Wahrheit sieht ganz
anders aus. Wie der bundes-
deutsche Journalist Hubert

Ist es wirklich ein Zufall, daß die Stadtsparkasse ihren
Kunden jetzt die Gebühren für Ihre Konten erhöht, nach-
dem Millionen In die Modernisierung des Hauptgebäudes
am Pferdemarkt gesteckt worden sind?

„Bild" lügt wie gedruckt

Nun klappt's
doch am
Ostring

Endlich! Der Ostring be-
kommt nun doch seine
Rechtsabbiegerspur. Be-
reits im Mai 1977 beantragte
Ferdi Kroll im Verkehrs-
ausschuß eine zusätzliche
Spur für die Rechtsabbie-
ger vom Ostring in die Pro-
sperstraße, um die Ver-
kehrssituation zu entschär-
fen. SPD und CDU lehnten
ab - doch die Situation
blieb .

Nach Aussagen der Poli-
zei ist sogar eine Ampel an
dieser Stelle notwendig .
Deswegen forderte die
DKP im Mai 1979 eine
Ampelanlage. Unterstri-
chen wurde die Forderung
durch ein kleines Fest an
der Einmündung - demon-
strativ regelten die DKP-
Kandidaten selbst den Ver-
kehr und fanden die spon-
tane Zustimmung der Auto-
fahrer und selbst der Poli-
zei!

Doch auch diesmal lehn-
ten SPD und CDU ab!
Aber: Kurz vor der Kom-
munalwahl erinnerte sich
die SPD an den DKP-An-
trag von 1977, stellte ihn
diesmal in ihrem Namen!
Prompt wurde so beschlos-
sen! Jetzt endlich haben die
Arbeiten für die Rechtsab-
biegerspur begonnen . Hat
die anstehende Landtags-
wahl und die Angst vor den
Wählern geholfen?

Wer spielt am Persischen Golf
wirklich mit dran Feuer?

die Pläne beim Straßen-
neubauamt Gelsenkirchen
eingelegt, um zu verhin-
dern, daß die A 31 doch
quer durch das Alt-Bottro-
per Gebiet geführt werden
kann . Jetzt wurde vom
Leiter des Straßenneubau-
amtes klargestellt, daß der
Autobahnknoten geplant
wird in Form einer „Trom-
pete", die weniger Fläche
benötigt .

Aus Knoten`
wird Trompete`

In die Diskussion kam im
März noch einmal die Ver-
knüpfung der Autobahn A 2
mit der A 31 im Gebiet
Stenkhoffstraße/Vöingholz .
Die Stadt hatte auf Be-
schluß des Planungsaus-
schusses Einspruch gegen

Kuschnik von einem Besuch
in diesem Krankenhaus be-
richtet, werden dort 150 kör-
perbehinderte Kinder be-
treut . Zu der Behandlung
nach modernsten medizini-
schen Erkenntnissen gehört
auch Un.erw issermassage .

Eine infame Bildlüge : Babys
als Waffe in einem schmut-
zigen Krieg der Lügen, mit
dem wir reif gemacht wer-
den sollen für höhere Rü-
stungslasten und soziale De-
montage. Für Wirtschaftsem-
bargo und Olympiaboykott .

Wie sagt der Volksmund :
„Wer einmal lügt	



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Die jährliche Kur ist Pflicht"
Die DKP-Abgeordnete Irmgard Bobrzik berichtet über eine Sowjetunionreise

„Notizen" sprachen mit Irmgard Bobrzik, die als Mit-
glied des Parteivorstandes der DKP Ende März die So-
wjetunion besuchte .

Notizen: Hier ist nicht so
viel Platz, um alle deine
Eindrücke wiedergeben
zu können. Wir müssen uns
auf einen kleinen Aus-
schnitt deiner sicher ereig-
nisreichen Reise beschrän-
ken .
Irmgard Bobrzik : Ja,

fangen wir mal mit unserer
ersten Besichtigung an. In
Moskau besuchten wir eine
Kokerei, die schon über 70
Jahre in Betrieb ist, aber
mit den neuesten Techni-
ken ausgestattet ist . Sie ar-
beitet so immissionsfrei,
daß die rundherum ange-
pflanzten Apfel- und
Kirschbäume, daß heißt de-

Wir kochen Jetzt nur noch afghanisch - ä la Carter!

Am 14. März jährte sich
zum 60. Mal der Tag, an
dem rechtsgerichtete Trup-
pen Bottrop besetzen woll-
ten. Aus diesem Anlaß

ren Früchte, bevorzugt von
Kinderheimen, Kranken-
häusern und Sanatorien
abgenommen werden .
Notizen : Du hast sicher

auch die Organisations-
struktur des Betriebs ken-
nengelernt?
Irmgard Bobrzik : Ich

habe mich besonders, weil
ich ja auch Betriebsrätin
bin, für die Gewerkschafts-
arbeit interessiert. Bei uns
hier in der Bundesrepublik
steht ja der Kampf für un-
sere Rechte immer im Vor-
dergrund.
In der Sowjetunion sind

die Rechte der Arbeiter ge-
sichert, deswegen wenden

sich die Gewerkschaften
anderen Aufgaben zu . Dort
arbeiten die Gewerkschaf-
ten für Kultureinrichtun-
gen in den Betrieben, Ur-
laubsplätze, die jeder be-
zahlen kann und für eine
hervorragende medizini-
sche Versorgung.

In der Kokerei zum Bei-
spiel sorgt die Gewerk-
schaft dafür, daß jeder Ar-
beiter einmal im Jahr eine
24tägige Kur in einem Sa-
natorium macht - natür-
lich ohne finanzielle Ein-
bußen oder Abzug von den
Urlaubstagen .

Auch unterstehen die So-
zialversicherungen der al-
leinigen Kontrolle der Ge-
werkschaften . Und was für
mich überraschend war :
Den Gewerkschaften un-

Augenzeugen eines Sieges
Wie die Kapp-Putschisten geschlagen wurden

führten die Notizen ein Ge-
spräch mit Augenzeugen
der damaligen Geschehnis-
se .

Am 13. März marschier-
ten Teile der Reichswehr
unter der militärischen
Führung des General Frei-
herr von Lüttwitz in Berlin
ein. Es wurde die Militär-
diktatur ausgerufen und
Generallandschaftsdirektor
Kapp zum Reichskanzler
ernannt .
SPD, USPD, KPD und

alle Gewerkschaften rea-
gierten mit dem gemeinsa-
men Aufruf zum Gene-
ralstreik . So nahmen auch
die Arbeiter des Ruhrge-
bietes ihre Verteidigung in
die Hand. In allen Stadttei-
len unserer Stadt gab es
Meldelokale . Dort wurde
jeder Freiwillige registriert
und bekam ein Gewehr,
Munition und eine Armbin-

de. In kürzester Zeit ent-
stand die Rote Ruhrarmee,
die eine Stärke von 100 000
Mann erreichte.
In Bottrop gehörten zu

den Organisatoren auch
Paul Klug und Fritz Thiele .
Beide arbeiteten im Berg-
bau auf der Zeche Rhein-
baben .
Den Schwerpunkt hatten

die Arbeiter im Zentrum
der Stadt aufgebaut, wo sie
sich verbarrikadierten .
Überall in der Stadt ent-
fachten die Kämpfe. Von
vielen entsetzlichen Szenen
berichten die, die damals
noch als Jugendliche Au-
genzeugen wurden . Bis in
die Nacht hinein wurde ge-
kämpft. Doch schließlich
setzten sich die Arbeiter
durch und die Putschisten
mußten mehr und mehr zu-
rückweichen .
Der Volksmund erinnert

tersteht die Gewerbeauf-
sicht, damit garantiert ist,
daß die Bestimmungen ein-
gehalten werden.
Notizen: Wie waren dei-

ne Eindrücke von der Ver-
breitung kultureller Akti-
vitäten?
Irmgard Bobrzlk : Mir ist

vor allem die Ruhe und
Ausgeglichenheit der Men-
schen aufgefallen. Die Ver-
anstaltungen, die wir be-
sucht haben, waren alle
brechend voll . Egal ob es
jetzt ein Auftritt des Bol-
schoi-Theaters, ein Hand-
puppenspiel oder ein Eis-
hockeyspiel von Spartak
Moskau war.
Notizen : Bei uns heißt es

doch, daß die Bevölkerung
wegen der Olympiade Ein-
schränkungen hinnehmen
muß.
Irmgard Bobrzik : Da ha-

ben wir einen anderen Ein-
druck gewonnen . Erstmal
werden die Preise nicht
steigen, weil die Preise ja
vom Staat festgelegt wer-
den - das war in Lake
Placid/USA ganz anders .
Auch werden die Athle-

ten nicht in einem zukünf-
tigen Gefängnis unterge-
bracht, sondern in Wohn-
häusern mit 31/z-Zimmer-
Wohnungen, in zukünftigen
Schulen, Kindergärten,
Bürgerhäusern und Alten-
begegnungszentren .

Das Dorf liegt etwas au-
ßerhalb von Moskau. Ein
Mitglied des NOK der
UdSSR erklärte uns, das
sei man der Bevölkerung,
die hier nach den Spielen
wohnen soll, schuldig, denn
direkt neben dem Dorf exi-
stiert bereits ein Naherho-
lungsgebiet.

Notizen : Vielen Dank für
diese Informationen.

noch an die Kämpfe von
damals, so spricht man
heute noch von der Kapp-
Kolonie im Eigen.

Den gefallenen Arbeitern
setzte man auf dem Fried-
hof ein Mahnmal, in dessen
Sockel die Namen vieler
Gefallener eingemeißelt
wurden. Dieses Mahnmal
wurde im Dritten Reich
von den Faschisten zer-
stört, so daß heute leider
nur noch eine Fotografie
existiert.
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Was wird
mit dem

Steuerpaket?
Die große Wahlrakete

der Bonner Regierungs-
koalition hatte von Anfang
an Startschwierigkeiten .
Mit dem im letzten Jahr
beschlossenen Steuerpa-
ket versprach die Regie-
rung den Arbeitern und
Angestellten Steuerentla-
stungen. Diese fielen el-
lerdlngs mäßig aus .
Und : Sie sollen erst im

nächsten Jahr In Kraft
treten .
Wird es dazu überhaupt

noch kommen? Bekannt-
lich kann man Jede
Steuermark nur einmal
ausgeben. Nachdem man
den Rüstungsetat erneut
aufgestockt und eine Fi-
nanzspritze für das dikta-
torische Regime in der
Türkei beschlossen hat,
fehlt das Geld für das
Steuerpaket.

Und so hat der stell-
vertretende CDU-Vorsit-
zende Stoltenberg gefor-
dert, sechs Milliarden aus
diesem Paket zu strei-
chen .

Noch radikaler geht der
Kanzlerkandidat der
CDU/CSU ran. In einem
Interview mit der WAZ si-
cherte er der Regierung
die Unterstützung zu, um
das Paket ganz oder fell-
weise zu vertagen, weil
die Rüstung Vorfahrt vor
Steuererleichterungen he-
ben soll .

Minister Matthöfer ver-
sucht, das Paket wenig-
stens bis nach den Bun-
destagswahlen zu halten .
Er fürchtet, daß sich die
Regierungskoalition un-
glaubwürdig macht, wenn
sie schon vor dem Wahl-
tag den Rotstift an den
Steuerentlastungsmaß-
nahmen ansetzt .
Mit Speck fängt man

Mäuse, sagt der Volks-
mund .

Der Sieg über den Kapp-
Putsch hat Bedeutung auch
für unsere Tage . Er zeigte
dem Volk, wie stark es ist,
wenn es gemeinsam han-
delt, wenn sozialdemokrati-
sche, kommunistische und
parteilose Arbeiter gemein-
sam den reaktionären Fein-
den der Demokratie gegen-
übertreten .

Einigkeit macht stark .
Dieses Wort gilt auch für
die politischen und sozialen
Kämpfe unserer Zeit .





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Vorsicht! MAD bespitzelt
die jungen Rekruten!
In Bonn werden neue Schnüffelaktionen geplant

Alljährlich werden die Etats für Verfassungsschutz,
BND und MAD um -zig Millionen erweitert - und mit je-
der Mark wird das staatliche Uberwachungs- und Schnüf-
felsystem perfekter. Ein neues Beispiel, wie nach der Be-
spitzelung von Zehntausenden Betriebsräten und Vertrau-
ensleuten, von Studenten an den Universitäten, Reisen-
den an den Grenzen nach „Rasterfahndungen" und zahl-
losen illegalen Abhöraktionen die Überwachung der Bun-
desbürger noch stärker ausgeweitet wird, sind die mo-
mentanen Planungen im Verteidigungsministerium .

Danach sollen, wie schon
einmal 1977 praktiziert, alle
neuen Rekruten der Bun-
deswehr vom Verfassungs-
schutz auf ihre politische
Gesinnung überprüft wer-
den . Das bedeutet, daß
nicht weniger als 200 000
männliche Jugendliche
jährlich in einem giganti-
schen Computernetz regi-
striert werden .

Wie JU das
Rauschgift
bekämpft

Jeder, der bisher an-
nahm, die Junge Union tut
nichts für die Jugend, sieht
sich jetzt eines Besseren
belehrt.

Vehement gehen die JU-
ler die Probleme der Ju-
gend an, und zwar auf
Flugblättern . Unter der
reißerischen Überschrift
„Hände weg vom Rausch-
gift" kämpft die JU gegen
die Drogensucht .

„Die zunehmenden
Rauschgiftverbrechen müs-
sen durch vermehrten Poli-
zeieinsatz bekämpft und
schärfer bestraft werden",
heißt es in dem Flugblatt .
Ein Hurra auf die JU!
Welch eine Forderung!
Welche Genialität! - Alle
Drogenkonsumenten in den
Knast - damit ist das Dro-
genproblem doch gelöst.
Und gleichzeitig erweist
sich der Knast ja als wahre
Sozialanstalt. Denn die In-
sassen haben erstmal keine
Sorgen mehr wegen Ar-
beitslosigkeit, Freizeitmise-
re und Wohnungsnot!

Und die Junge Union
will deswegen allen Ern-
stes bei der Wahl, daß un-
sereiner CDU wählt. Sind
wir so dumm oder die JU?

nach

Nimmt man alle diese
Schnüffelpraktiken zusam-
men, dürfte es in der Bun-
desrepublik wohl kaum
jemanden geben, der
nicht in den Computerver-
bundsystemen der Geheim-
dienste und der Polizei er-
faßt ist, dessen intimste
Daten und dessen politi-
sche Gesinnung nicht ge-
speichert sind . Diese Tatsa-

„Pfingstfestival `80" in Hattingen

e id `ll

	

eltsta t
erwartet die Besucher

Geschlafen wird in Zelten. Jeder kann sein eigenes
Zelt mitbringen, braucht es aber nicht. Mitgebracht
werden müßten Zahnbürste, Eßbesteck, Decke(n),
Schlafsack, Luftmatraze, Luftpumpe (für starke Rau-
cher), warme Kleidung für kaltes Wetter oder kühle
Kleidung für warmes Wetter. Gemeint ist das „Pfingst-
festival '80", das die Sozialistische Deutsche Arbeiter-
Jugend (SDAJ) gemeinsam mit den „Jungen Pionieren"
vom 23. bis 26. Mai an der Ruhrwiese in Hattingen
veranstaltet.
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chen beweisen einmal
mehr, daß das vielgepriese-
ne neue Datenschutzgesetz
wohl nicht einmal das Pa-
pier wert ist, auf dem es
steht .

Wen wundert's, daß an-
gesichts solcher Tatsachen
das Vertrauen der Jugend
unseres Landes in staatli-
che Institutionen und in
die großen bürgerlichen
Parteien erschüttert ist.
Die Tendenz zu Duckmäu-
serei und Anpassung an
Schulen und Universitäten
nimmt zu. Noch stärker
wächst im gleichen Maß
die Zahl derer, die ihrem
Unmut mit dem Wahlzettel
Ausdruck verleihen .

"Chancen der Jugend" -
SDAJ macht ein Angebot
Für die Zeit vom 13. bis

18. April hatte das Bottro-
per Jugendamt eine Aus-
stellung zu dem Thema
.,Chancen der Jugend"
angekündigt. Viele Besu-
cher, insbesondere Ju-
gendliche, erwarteten, daß
auch konkrete Probleme
der Bottroper Jugend dar-
gestellt werden .

Viele dieser Erwartun-
gen wurden in der Aus-
stellung in der Welheimer
Schule nicht erfüllt. Bei
den ausgestellten Plakat-
wänden handelte es sich
um eine Wanderausstel-
lung, die u. a. vom Mini-
sterium für Arbeit, Sozia-
les und Gesundheit ange-
fertigt worden war .
Die Ausstellung zu dem

Laßt euch überraschen!
Ein Tip für ganz Vor-
sichtige : Selbstverpfle-
gung ist auch möglich .
An alle, die jüngere

Geschwister haben (oder
selbst zwischen sechs und
13 sind) - direkt neben
dem Pfingstfestival der
SDAJ findet das Festival
der Jungen Pioniere statt :
Auf dem Programm ste-
hen ein Kindertheater
ebenso wie Zauberkünst-
ler und eine Kinderdisko .

Wo anmelden?
Anmelden kann man

sich für beide Veranstal-
tungen bei der SDAJ
Ruhrgebiet/Westfalen,
Bersonstr. 11, 4300 Essen .
Nach der Überweisung
des Teilnehmerbeitrages
von 35 DM auf das Konto
187 190-438 (Postscheck-
amt Essen) (Berechtigung
zur Teilnahme an allen
Veranstaltungen inkl.
Frühstück) bekommt man
die Eintrittskarten zuge-
sandt. Am besten gleich
die ganze Clique anmel-
den und Pfingsten ist ge-
sichert!
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provozierenden Thema
„Chancen der Ju-
gend" hätte durch-
aus dadurch ge-
wonnen, wenn man im Ju-
gendamt einmal den Mut
aufgebracht hätte, das
Schicksal einer jugendli-
chen Arbeitslosen aus un-
serer Stadt darzustellen .
Von einem Mangel an sol-
chen Fällen kann man in
unserer Stadt nun wirklich
nicht sprechen.

Die Sozialistische Deut-
schen Arbeiterjugend
(SDAJ) hat dem Bottroper
Jugendamt inzwischen
angeboten, dokumentierte
Beispiele über das
Schicksal jugendlicher Ar-
beitsloser aus Bottrop zur
Verfügung zu stellen .

BOFI ist kein Tick, son-
dern die Interessengemein-
schaft der Bottroper Fahr-
radinitiative . Sie hatte zu
einem Forumsgespräch mit
örtlichen Parteivertretern
geladen. Die Teilnahme der
DKP nahm die CDU zum
Anlaß, sich vor den anste-
henden verkehrspolitischen
Fragen in unserer Stadt zu
drücken. Sie „verzichtete"
- schade.
Der Abend war für die

Initiatoren ein Erfolg. Mit
einem Diavortrag machten
sie auf die Mängel im oh-
nehin völlig unzureichen-
den Fahrradwegesystem bei
uns aufmerksam. Konse-
quenz : Diese Stadt muß
mehr tun! Ratsherr Meichs-
ner als DKP-Vertreter be-
fürwortete eine nahtlose
Radwegeführung zum Zen-
trum, zwischen den Stadt-
teilen und ins Naherho-
lungsgebiet . Radwege dür-
fen nicht von ruhendem
Autoverkehr blockiert
oder, wie häufig bei uns,
völlig abgeschnitten wer-
den, sie müssen optimal ge-
staltet und deren Gesamt-
länge enorm erweitert wer-
den .

Es ist nützlich, daß die
BOFI, ein brennendes Pro-
blem sehr vieler Interes-
sierter aufgegriffen und
mit viel Engagement in die
Öffentlichkeit gebracht hat .
Jetzt müßte diese Bewe-
gung entsprechend den
Möglichkeiten in der neuen
Gemeindeordnung im Rat
direkt Gehör finden. Die
Ratsvertreter sind gut be-
raten, dem Anliegen ein
hohes Maß an Aufmerk-
samkeit zu widmen. Darum
auch zum Schluß der Ver-
anstaltung Meichsners Vor-
schlag : Noch mehr Öffent-
lichkeitsarbeit der BOFI
und auch konkrete Vor-
schläge bei der nächsten
Etatberatung im Rat der
Stadt Bottrop .

Aufgebaut wird an den
Ruhrwiesen (in der man
übrigens noch baden
kann) eine kleine Zelt-
stadt. Rockgruppen wie
z. B. Wallenstein, Lieder-
macher und internationa-
le Folklore wird man in
einem Großzelt ebenso
hören und sehen können
wie auf zwei Freilicht-
bühnen .

An Möglichkeiten zur
sportlichen und kulturel-
len Betätigung ist ge-
dacht.

Das Härteste
Und was das Härteste

ist : Für Roller-Fans wird
ein Wettbewerb veran-
staltet : Also Knieschoner
anziehen, Rollschuhe an-

geschnallt oder Skarte-
board unter den Arm ge-
klemmt!

Und für diejenigen, die
ihren Fernseher zu Hause
lassen mußten : „Kino to-
tal" - auf einer Groß-
leinwand werden Filme
aus dem In- und Ausland
gezeigt.

Lagt euch
überraschen!

Essen und Trinken? Al-
les geklärt: Einen Riesen-
vorrat an Bier, Cola,
Limo, Sekt, Korn usw.
gilt es zu bewältigen. Ne-
ben den unvermeidlichen
„Pommes mit Matsche"
und Currywürsten gibt es
die „Pizza aus dem Koh-
lenpott" und viele auslän-
dische

	

Spezialitäten

BOFI legt
einen
Zahn zu



Bürgerprotest trieb OB Wilczok
auf die Palme

Der SPD-Ortsverein Welheimer-Mark, In letzter Zeit
unter Anwohnerbeschuß geraten, hatte zu einer Bürger-
versammlung mit OB Wilczok zum Thema Umweltschutz
geladen, um sein Imgge aufzupolieren.

Zum Arger der SPD-Po-
litiker ging die Diskussion
in eine andere Richtung,
als ursprünglich geplant .
Wdlezok bekam die Verbit-
terung der Anwohner der
Welheimer Mark zu spü-
ren, die sieh von der SPD
in Sachen Umweltschutz
verschaukelt fühlen!
Als Pastor Markus die

Bürgerbeschwerden gegen-
über dieser SPD-Politik
vorbrachte, sah Wilczok
rot und steigerte sich in ei-
nen unfairen Diskussions-

Die Kollegen von der
Emscherkläranlage in der
Welheimer Mark hatten
am 16. April Anlaß zum
Ärger. Der Grund: AMt ihre
am Werk abgestellten Au-
tos war an diesem Tag ein
„Säureregen" niedergegan-
gen, der sichtbare Schäden
auf dem Lack hinterlassen
hatte.
Durch das schöne Wetter

und die Windstille waren
die Abgase der Kläranlage,
die sonst in höhere Luft-
schichten und damit in ent-
ferntere Gebiete fein ver-
teilt werden, direkt neben
dem Schornstein herunter-
gekommen .
Zwei kritische Fragen

muß sich die Emscherge-
nossenschaft in diesem Zu-

SPD nahm Anwohnerklagen nicht ernst

stil . Wer glaubte, sich auf
einer Informationsveran-
staltung zu befinden, auf
der Belange und Einwände
der Bürger sachlich disku-
tiert und berücksichtigt
würden, wurde durch den
Oberbürgermeister eines
Besseren belehrt . Von be-
troffenen Bürgern auf sei-
nen nicht gerade hohen In-
formationsstand in Bezug
auf das Problemgebiet
Welheimer Mark ange-
sprochen, antwortete Wil-
czok: „Ich kann nicht alles

In den Tagen vor Ostern stellte die DKP diese und andere
Plakatzelchnnngen des Karikaturisten Kurowski aus Ober-
hausen In der Innenstadt auf. Die unmißverständliche For-
derung nach Frühling wurde, kaum gestellt, prompt erfüllt .
Viele Bürger fragen sieh jetzt, ob Petrus der DKP auch
bei der Durchsetzung der Forderung nach sauberer Luft
in Welheim hilft.

säuroonfau an der
neuen Kläranlage

Ein Dach als Umweltschutz?

sammenhang schon gefal-
len lassen :

1. Wie schädlich sind die
von der Kläranlage abge-
lassenen Gase für den
Menschen, wenn sie schon
an Autos Schäden verursa-
chen?

2. Warum wurde bisher
nichts unternommen, um
solche Vorkommnisse wirk-
sam zu verhindern, obwohl
dies nicht der erste Fall sei-
ner Art war?
Im Gespräch ist jetzt, die

Parkplätze eventuell zu
überdachen oder zu verle-
gen. Hoffentlich ein nicht
ernstgemeinter Scherz. Fol-
gerichtig wäre dann, statt
besserer Umweltschutzan-
lagen alles zu überdachen .
Am besten ganz Bottrop!

wissen, mit meinen 58 Jah-
ren ist das alles geistig
nicht mehr möglich." Dies
glauben wir ihm gerne!
Wer jedoch, wie die

SPD-Politiker, behauptet,
es gäbe keine besseren
Schutzvorrichtungen, um
die Umweltbelastungen zu
vermindern, sollte sich
besser bei der Firma Hölter
(Umweltschutz + Förder-
technik) Informieren . Sie
bietet Filteranlagen an, die
zu fast 100 Prozent Staub-
und Giftstoffe ausfiltern.
Der Einbau solcher Anla-
gen würde nur 10 bis 15
Prozent Kostenmehrauf-
wand gegenüber den alten
Anlagen ausmachen.

Fortsetzung von Seite 1 :

Fußgänger
als Freiwild?
Für Fußgänger kann das

Überqueren der Brücke zu
einem gefährlichen Aben-
teuer werden, denn die
Fußwege lassen dazu nur
40 cm Platz .
Die DKP-Ratsfraktion

wies die zuständigen Stel-
len der Stadtverwaltung
schon vor Jahren auf diese
unzumutbaren Zustände
hin, doch scheint man im
Rathaus den Schlaf der
Gerechten zu schlafen.
Man hielt es nicht einmal
für nötig, durch Gefahren-
schilder Autofahrer und
Fußgänger zu warnen .
Nachdem nun auch noch

die Firma Centrans ihre
Schwerlaster über die
Brücken schickt, hat sich
die Lage weiter zugespitzt .
Schon mehrere erboste El-
tern wandten sich an den
DKP-Kandidaten Ferdi
Kroll, damit endlich etwas
für sichere Schulwege Ihrer
Kinder getan wird . Die
DKP-Fraktion bleibt in die-
ser Richtung am Ball und
setzt sich für separate Fuß-
gängerüberwege neben den
alten Brücken ein!

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Die Immissionen der Kokerei belasten die „Mark".

6rüno:luftraus?
Einer der Vorsitzenden ein Neonazi

Die „Grünen" bezeichnen
sich gern als die alternative
Partei. Nach der Absage
Friedhelm Wegners, über
dessen obskure politische
Ansichten die „Notizen"
berichtet haben, kennen
wir von den Bottroper
Grünen nur den Namen
der Kandidatin - sonst
nichts.
Hier hat sich offenbar

eine Gruppe vornehmlich
junger Menschen zusam-
mengefunden, um ihren
Protest gegen die Umwelt-
gefährdung in Form einer
Partei zu bekunden . Auf

Notizen fragte Kinder
nach ihren „Plänen" für
die Sommerferien :
Karin: „Ach, wir kön-

nen dieses Jahr gar nicht
wegfahren. Mein Vater
brauchte dringend ein
neues Auto und jetzt
haben wir für Urlaub
kein Geld mehr!"
Peter: „Ich fahr wie-

der mit den Pionieren in
die DDR. Letztes Jahr
war es echt gut, es war
immer was los . Ich hab
vor allem Fußball, Vol-
leyball und Tischtennis
gespielt. Und einmal hab
ich beim Essen sechsmal
Nachschlag geholt."
Udo: „Ich fahr dieses

Jahr auch mit den Pio-
nieren in die DDR, nach

diesem Weg ist ihr Ziel
nicht zu erreichen . Denn
der Kampf um mehr Um-
weltschutz erfordert breite
Bündnisse. In der Partei
der „Grünen" versuchen je-
doch rechte und linke
Chaoten ihr Süppchen zu
kochen. Mit Haußleiter ist
ein aktiver Neonazi einer
der Vorsitzenden dieser
Partei geworden. Im bun-
ten Gefieder der „Grünen"
verbirgt sich allerlei . Der
DGB hat sie als „arbeiter-
feindlich" bezeichnet und
aufgefordert, sie nicht zu
wählen!

Hurra, bald sind
Sommerferien:

Ferienkinder In Petzow/DDR im Sommer '78.

Petzow in die Nähe von
Berlin . Meine große
Schwester war da schon
mal. Die erzählt heute
noch von ihrer tollen
Betreuerin. Ich freu
mich schon auf den See
beim Lager. Hoffentlich
ist es schönes Wetter,
damit wir schwimmen
gehen. Und angeln soll
man da auch können ."

Es sind noch Plätze
frei! Kostenpunkt : 110,-
DM. Das Lager dauert
vom B. bis 22. Juli. Mit .
fahren können alle Kin-
der zwischen 10 und 14
Jahren. Anmelden kann
man sich im DKP-Zea.
trum, Gladbecker Stra-
ße 83, Telefon 2 71 57 .

Seite E
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